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1. Allgemeine Informationen

+Warum?
Das Methodenlernen ist keinesfalls Selbstzweck, sondern Grundlage und Gewähr auch und zugleich für nachhaltiges inhaltliches Lernen
und Behalten. Dieser grundlegende Zusammenhang zwischen methodischem Lernen und inhaltlichem Begreifen wird bei uns häufig
übersehen bzw. gering geschätzt. Kinder, die gelernt haben, selbstbewusst und methodisch versiert zum jeweiligen Lernstoff einfache
Exzerpte zu erstellen, gehirngerecht zu markieren, planvoll mit Nachschlagewerken zu arbeiten, Lernkärtchen zu erstellen und gezielt zu
nutzen, durchdacht zu malen und zu visualisieren, neue Medien geschickt zu nutzen, Klassenarbeiten überlegt vorzubereiten, eigene
Gedanken in freier Rede darzubieten, Lernergebnisse vor der Klasse zu präsentieren, den Mitschülern verständnisvoll zuzuhören,
vereinbarte Gesprächsregeln zu beachten, konstruktiv mit anderen Schülerinnen zu diskutieren, regelgebunden in Gruppen zu arbeiten,
durchdachte Zeit- und Arbeitspläne zu erstellen etc., — diese Kinder werden den betreffenden Lernstoff auch relativ nachhaltig erschließen
und „be-greifen“.  Und sie werden darüber hinaus natürlich auch wichtige Fähigkeiten und Fertigkeiten im kommunikativen und
kooperativen Bereich anbahnen und entwickeln, Wer wollte bestreiten, dass dieses zeitgemäße und zukunftsgerichtete Bildungsarbeit ist!?
(vergl. Klippert S. 14)

Selbstgesteuertes Lernen, gezielte individuelle Förderung und ein neues pädagogisches Selbstverständnis der Lehrerrolle stehen im
Mittelpunkt neuer Unterrichtskonzepte.

http://images.google.de/imgres?imgurl=http://www.tu-chemnitz.de/physik/Weiterbildung/Bilder/Lehrer2.gif&imgrefurl=http://www.tu-chemnitz.de/physik/Weiterbildung/Lehrer.htm&h=739&w=750&sz=19&hl=de&start=3&tbnid=29A7-qQQy_uOwM:&tbnh=139&tbnw=141&prev=/images?q=lehrer&hl=de&rls=GGIH,GGIH:2006-51,GGIH:de
http://images.google.de/imgres?imgurl=http://www.bildungsdusche.de/images/pikto.gif&imgrefurl=http://www.bildungsdusche.de/bildungsdusche_main.html&h=272&w=246&sz=8&hl=de&start=17&tbnid=OEaJgvKZvh78QM:&tbnh=113&tbnw=102&prev=/images?q=unterricht+fr%25C3%25BCher&hl=de&rls=GGIH,GGIH:2006-51,GGIH:de
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2. Methodenkonzept der Basbergschule Hameln für die Klassen 3 und 4

�
INFORMATIONS-
BESCHAFFUNG

selbständiges Lernen
anbahnen

�
PRÄSENTIEREN

UND
VISUALISIEREN

Ergebnisse anschaulich
darstellen und

präsentieren lernen

�
KOMMUNI-

KATION

Gesprächsformen und
Teamfähigkeit

entwickeln und fördern

§ Kommunikation im
Klassenzimmer:
Miteinander reden /
Gesprächsregeln

§ Partnerarbeit /
Regelgebundene
Gruppenarbeit

§ Rollenspiel

§ Referieren mit
Strukurierungs-
hilfen

§ Freies Vortragen

§ Textgestaltung
§ Mindmapping
§ Plakate anfertigen

§ Gestaltung von OH-
Folien

§ Gestaltung von
Wandzeitungen

§ Ergebnisprä-
sentation im
Plenum

§ Umgang mit
Nachschlage-
werken

§ Schulbibliothek
§ Recherchen im

Internet

Bausteine des Methodenkonzepts

j
ORGANISATION

Planungsverhalten
entwickeln und

Eigenverantwortlichkeit
stärken

�
LERNTECHNIKEN

Strategien für
effektives Arbeiten

und Lernen
entwickeln

§ Schultasche:
überlegtes Packen

§ Arbeitsplatzgestalt
-ung – zu Hause und
im Klassenzimmer

§ Zeitmanagement:
Anfertigen der
Hausaufgaben
Vorbereitung auf
Klassenarbeiten

§ Heft- und
Mappenführung

§ Mindmapping
§ Technik zum

Vokabeln /
Fachbegriffe
lernen

§ Lernposter
§ Spickzettel

schreiben
§ Lerntypen

berücksichtigen
§ Gedächtnis-

training
§ Entspannungs-

techniken
§ Lesetechniken:

Texte erschließen und
verstehen (Markieren,
Strukturieren…)
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3. Organisationsplan für das 3. und 4. Schuljahr

 3. Jahrgang

Förderkonzept
„Das Lernen lernen“

(unterrichtsbegleitend Sommer bis
Herbst)

Baustein j (Organisation)
Baustein� (Lerntechniken) *

*
außer Lesetechniken

1. Methodentag

Baustein�
(Kommunikation)
zw. Sommer und Herbst

2. Methodentag

Baustein�
(Präsentieren und

Visualisieren)
zw. Herbst und Ostern

3. Methodentag

Baustein�
(Informations-
beschaffung)

zw. Ostern und Sommer

Die drei Methodentage werden – über das Schuljahr verteilt – inhaltlich-thematisch
in den laufenden Unterricht integriert (Fächer übergreifend / -verbindend).

4. Jahrgang

1. Methodentag

Baustein �
(Lerntechniken)

nur:
Lesetechniken
zw. Sommer und Herbst

2. Methodentag

Baustein�
(Kommunikation)

Vertiefung

zw. Herbst und Ostern

3. Methodentag

Wiederholung
und Vertiefung
(nach Bedarf)

zw. Ostern und Sommer
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4. Ausgewählte Unterrichtsmodelle zu den Bausteinen j bis �

Baustein�

ORGANISATION:
Planungsverhalten entwickeln und
Eigenverantwortung stärken

Methoden und Werkzeuge verhelfen zu Struktur und Lernerfolg

§ Arbeitsplatzgestaltung – zu Hause und im Klassenzimmer

§ Schultasche: überlegtes Packen

§ Zeitmanagement: Privater Wochenplan

§ Anfertigen der Hausaufgaben

§ Heft- und Mappenführung
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Organisation: Heftführung
Das ist wichtig für die Heftführung!

Alle Hefte sollen sich in einem ordentlichen Zustand befinden, nicht beschmiert und
eingerissen und mit deinem Namen, dem Fach und der Klasse beschriftet sein.

      Beachte folgende Regeln für die Heftführung:

v Ich verwende Hefte mit einem ausreichend breiten Rand links und rechts.
v Ich beschrifte alle Seiten sorgfältig und bemale sie nicht mit Kritzeleien, die nicht

zum Thema gehören.
v Ich wechsele innerhalb des Heftes nicht die Schriftfarbe.
v Ich schreibe zuerst das Datum an den Rand!
v Ich unterstreiche die Überschrift rot
v Ich lasse nach der Überschrift mindestens eine Zeile frei!
v Ich schreibe sauber und fehlerfrei!
v Ich gestalte die Texte übersichtlich, indem ich auch Absätze mache.
v Ich verwende bei Zeichnungen einen gespitzten Bleistift und ein Lineal!
v Ich streiche Fehler sauber mit dem Lineal durch!

Hier siehst du als Beispiel eine Heftseite

12.05.2007

Die Maus auf dem Käse

Eines Tages kam ich in die Küche uns stellte meinen

Ranzen in die Ecke. Vom Esstisch kam ein merk-

würdiges Geräusch.

M ein Bruder hatte den Käse vom Frühstück auf dem

Tisch stehen gelassen.

DatumMit Rot
unterstrichene
Überschrift

Absatz

Rand
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Organisation: Arbeitsplatz
Das ist wichtig !

Ein wichtiger Baustein des Methodenlernens ist die Organisation des Arbeitsplatzes und der
benötigten Arbeitsmittel. Neben dem Einüben der handwerklichen Grundtechniken und
Entwickeln lerntechnischer Strukturmuster zählt die eigene Organisationsfähigkeit der äußeren
Bedingungen für effizientes und selbstverantwortliches Lernen zu den Techniken, die als
Grundlage für das Lernen in allen Bereichen bzw. Fächern wichtig ist.
Unter Arbeitsmittel verstehen wir Dinge, die man auch im weitesten Sinne für das schulische und
häusliche Lernen braucht. Daraus ergibt sich eine Gliederung für die Zielsetzung:
Schule: - Ordnung auf dem Schülerpult

- Ordnung in den Materialien (Ranzen, Mäppchen, Hefte,
   Schnellhefter…)

zu Hause:   - Ordnung auf dem Schreibtisch (Arbeitsplatz), um die Hausaufgaben
   effizient erledigen zu können
- Ordnung in den Materialien

Im Einzelnen sollen die Schüler fähig werden, ihrem Alter und Entwicklungsstand entsprechend
ihren Arbeitsplatz und ihre Materialien in der Schule und zu Hause zu organisieren und so eine
Planungssicherheit für ihr Lernen zu erhalten. Erfahrungsgemäß ist es dabei wichtig, möglichst
früh, also in Klasse 1 vom ersten Tag an, das Organisieren der äußeren Rahmenbedingungen zu
trainieren, damit die
Ordnung des Arbeitsplatzes und der Arbeitsmittel in den weiterführenden Klassen verinnerlicht
sind.

In Klasse 1 gehört zur Organisation:

zu Hause: - abends den Ranzen (bei den meisten Kindern mit Hilfe der Eltern) mit
  den notwendigen Dingen zu packen

Schule: -  ständig benötigte Materialien wie Mäppchen und Mitteilungsheft
   immer auf dem Tisch an dem dafür vorgesehenen Platz liegen zu haben

- Materialien, die nicht ständig benötigt werden, nach Gebrauch in den
   Ranzen oder an den dafür vorgesehenen Platz im Klassenraum zu räumen

- die Ordnung am schulischen Arbeitsplatz auf ihren Schreibtisch zu Hause
  zu übertragen (Mithilfe der Eltern)

Ziel ist es außerdem, den Kindern durch effiziente Organisation eine Sicherheit zu geben, die
ihnen ermöglicht, sich auf Lerninhalte zu konzentrieren und nicht mit dem organisatorischen
Chaos zu kämpfen.
Die organisatorischen Handgriffe wie beispielsweise das sofortige Abheften von Arbeitsblättern
werden zu einer Art Ritual. Und Rituale geben Sicherheit gerade für Schulanfänger.
Ziel ist zudem auf lange Sicht eine Zeitersparnis, die es dem Kind ermöglicht, nach täglichem
Training eine zeitsparende automatisierte Routine zu entwickeln. Das entspannt nicht nur die
Atmosphäre im Klassenzimmer, sondern auch beim Arbeiten zu Hause.
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Checkliste für Eltern

�  Der Stundenplan wird gut sichtbar für das Kind gehängt oder auf
dem Schreibtisch befestigt.

�  Fertige Hausaufgaben werden gemeinsam angeschaut.

�  Der Ranzen wird am Abend mit Ihrer Unterstützung
    für den nächsten Tag gepackt. Versuchen Sie, dafür
    eine festgelegte Uhrzeit in etwa einzuhalten, damit
    sich eine Routine entwickelt.

�  Beobachten Sie anfangs Ihr Kind dabei, wie es seinen  Arbeitsplatz
„organisiert“ und greifen Sie gegebenenfalls helfend ein.

�  Spielzeug, Essen u. ä. Dinge werden gemeinsam weggeräumt.

�  Nicht benötigte Materialien werden gemeinsam weggeräumt.
Für die Aufbewahrung haben sich Ablagekästen bewährt.

�  Mäppchen und das gerade benötigte Heft/ Buch
    liegen auf dem Schreibtisch immer am gleichen Platz.
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Organisation: Mein Ranzen - Alles im Blick

Überprüfe, welche Materialien du für die verschiedenen
 Fächer benötigst und überzeuge dich, dass sie in deinem Ranzen

   sind. Bedenke, dass du manche Arbeitsmittel in der Schule lassen
   kannst.

Zu Beginn jeder Stunde liegen alle Materialien , die du für den Unterricht benötigst, auf deinem
Platz.
Alles, was du nicht für die kommende Stunde brauchst, verschwindet im Ranzen oder unter
deinem Tisch.

Das gehört immer zu dem
Fach

Beachte  besonders:

Deutsch
Lesebuch, Sprachbuch,
Hefte, rote Mappe, Arbeitshefte,
Wörterbuch

Hausaufgaben,
Klassenarbeiten

Englisch Arbeitsheft, Mappe Hausaufgaben
Klassenarbeiten

Mathe Mathebuch, Hefte, blaue Mappe,
Arbeitshefte

Hausaufgaben,
Klassenarbeiten

Sachunterricht grüne Mappe

Hausaufgaben,
Klassenarbeiten,
Materialien für den
Unterricht

Musik gelbe Mappe, Flöte

Sport Sportbeutel
Am Wochenende
Sportsachen
wechseln

Religion lila Mappe

Das gehört in meine Federtasche:
gespitzte Stifte, Füller, Radierer, Lineal, Ersatzpatronen,
Buntstifte, (Filzstifte)

Das gehört IMMER  in meine Schultasche:
Basbergheft
Federtasche
Schere

Das gehört  NICHT  in meine Schultasche:
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Den Schulranzen packen

1. Packe deinen Schulranzen am besten abends vor dem Schlafengehen oder

nach dem Hausaufgabenmachen.

2. Schaue auf deinen Stundenplan für den nächsten Tag. Packe in der Reihenfolge

der Stunden die Hefte und Bücher in die Tasche. Achte darauf, wirklich alle

Materialien des Faches einzupacken, die du brauchst.

3. Schaue zur Sicherheit noch mal in dein Hausaufgabenheft, ob du alle

Hausaufgaben für den kommenden Tag erledigt hast und ob nicht noch etwas

Besonderes mitzubringen war.

4. Lege zusätzliche Dinge wie das Sportzeug neben den Ranzen.

5. Am nächsten Morgen brauchst du nur noch dein Frühstück einzupacken!
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Organisation:
Checkliste für den nächsten Schultag

Stundenplan für die nächsten Tag ansehen r

Eintragungen im Hausaufgabenheft und im
Mitteilungsheft lesen

r

Hausaufgaben kontrollieren:
Sind die Aufgaben für den nächsten Tag gemacht?

r

Mappen und Hefte für den nächsten Tag bereitlegen r

Bücher für den nächsten Tag bereitlegen r

Sonstige Materialien bereitlegen r

Wenn du Sport hast am folgenden Tag:
Sporttasche packen

r

Federmappe kontrollieren (Füller, Bleistift, Spitzer,
Radiergummi, Buntstifte, Lineal, Geodreieck,
Folienstifte ...)

r

Alle bereitgelegten Dinge kommen in die Schultasche r

Am nächsten Morgen kommt das Schulfrühstück hinzu r

Alles erledigt? Jetzt kannst du dem kommenden Schultag gelassen
entgegensehen.
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Fragebogen

1. Wie oft haben Sie mit der Checkliste gearbeitet?

¦   täglich

¦   nicht jeden Tag

¦   einmal pro Woche

¦   selten

¦   gar nicht

2.  Hat Ihr Kind Fortschritte gemacht
große Fortschritte     kleine Fortschritte     keine Fortschritte

a. beim Packen des Ranzens

b. beim Ordnen des Mäppchens

c. beim Ordnen des Schreibtisches

3.  Wie beurteilen Sie das Vorhaben „Ordnung am Arbeitsplatz und der Materialien“?

     Ich habe den Eindruck,

a. es hilft meinem Kind in der Schule und bei den Hausaufgaben

b. hilft etwas

c. hilft weniger

d. hilft nicht

4. Bemerkungen:

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________
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Evaluationskriterien

· Das Pult der Kinder bietet einen aufgeräumten Anblick.

· Die Kinder sind in der Lage, die nicht benötigten Dinge im Unterricht

wegzuräumen und benötigte Materialien herauszuholen.

· Das Mäppchen und das Aufgabenheft liegen immer in der äußeren, oberen Ecke

des Pultes.

· Die Kinder haben eine Routine bei der Organisation ihrer Arbeitsmittel entwickelt,

so dass das Pult schneller aufgeräumt ist.

· Durch das gemeinsame Packen des Schulranzens von Eltern und Kindern finden

sich die Schüler schneller im eigenen Ranzen zurecht und vergeuden keine

Unterrichtszeit durch unnötig langes Suchen nach Materialien.

· Im Unterricht kehrt schneller Ruhe ein, da die Kinder sicherer ihren Arbeitsplatz

ordnen können. Daher ist die gesamte Unterrichtsatmosphäre entspannter und die

Aufmerksamkeit der Kinder kann zügiger auf das eigentliche

Unterrichtsgeschehen gelenkt werden.

Indikatoren/ Methoden
Die Aktivitäten der Kinder vor dem Beginn der Stunde (Ordnen des benötigten Materials)
werden von der Lehrerin beobachtet.

Die Eltern werden befragt, ob das Kind Fortschritte bei der Organisation der Arbeitsmittel
zu Hause gemacht hat.
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Organisation der Hausaufgaben
Hausaufgaben an allgemein bildenden Schulen

RdErl. d. MK v. 16.12.2004 – 33-82 100 (SVBl. 2/2005 S.76) - VORIS 22410 -
Bezug: Erl. „Hausaufgaben an allgemein bildenden Schulen“ v. 27.1.1997 (SVBl. S. 66)

Auszug:
1. Hausaufgaben ergänzen den Unterricht und unterstützen den Lernprozess der Schülerinnen und
Schüler. Je nach Altersstufe, Schulform, Fach und Unterrichtskonzeption kann die Hausaufgaben-
stellung insbesondere auf

- die Übung, Anwendung und Sicherung im Unterricht erworbener Kenntnisse, Fertigkeiten und
   fachspezifischer Techniken,
- die Vorbereitung bestimmter Unterrichtsschritte und -abschnitte oder
- die Förderung der selbstständigen Auseinandersetzung mit Unterrichtsgegenständen und frei
   gewählten Themen ausgerichtet sein.

2. Hausaufgaben müssen aus dem Unterricht erwachsen und in den Unterricht eingebunden sein. Es
dürfen nur solche Hausaufgaben gestellt werden, deren selbstständige Erledigung den Schülerinnen
und Schülern möglich ist. Für die Vorbereitung und Besprechung von Hausaufgaben ist eine
angemessene Zeit im Unterricht vorzusehen. Die Schule würdigt die bei den Hausaufgaben gezeigten
Schülerleistungen angemessen und fördert auch auf diese Weise die Motivation der Schülerinnen und
Schüler. Hausaufgaben dürfen jedoch nicht mit Noten bewertet werden.

3. Bei der Stellung von Hausaufgaben ist das Alter und die Belastbarkeit der Schülerinnen und
Schüler sowie die Schülerteilnahme am Nachmittagsunterricht zu berücksichtigen.

Richtwert für den maximalen Zeitaufwand am Nachmittag ist im Primarbereich:  30 - 45 Minuten.

Auch durch Absprachen der Lehrkräfte untereinander sowie die differenzierte Aufgabenstellung wird
der Belastbarkeit der Schülerinnen und Schüler Rechnung getragen.

4. Es dürfen im Primarbereich vom Freitag keine Hausaufgaben zum folgenden Montag gestellt
werden. Hausaufgabenstellungen über Ferienzeiten sind mit Ausnahme der Aufgabe einer Lektüre für
z.B. den Deutsch- oder Fremdsprachenunterricht nicht zulässig.

Regeln an der Basbergschule
Alle Lehrer notieren nicht gemachte Aufgaben (Liste im Klassenbuch) und entscheiden
bei auffälliger Häufung in Absprache mit dem Klassenlehrer über Maßnahmen zur
Verbesserung des Arbeitsverhaltens, wie z.B.

· Aufkleber im Merkheft für die Eltern
· Benachrichtigung der Eltern in Form eines Briefes
· in Absprache mit den Eltern Teilnahme an der Hausaufgabenhilfe
· Verpflichtung zu einer zusätzlichen Unterrichtsstunde.

Die „Hausaufgabenpraxis“ des einzelnen Schülers wird beim Arbeitsverhalten auf dem
Zeugnis berücksichtigt.
Besondere unterstützende Maßnahmen unserer Schule:

· Hausaufgabenhilfe durch Lehrer
· Unterstützung durch ehrenamtliche Kräfte
· Hausaufgabenhilfe durch den Kinderschutzbund
· Strukturierungshilfen durch das Schultagebuch, welches auch einen

Hausaufgaben- und Terminplan enthält (ab Sommer 08)
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Organisation: Hausaufgaben
Hausaufgaben : Wie und wann? (1)

Fünf wichtige Fragen zum Thema Hausaufgaben:

j  Wie plane ich meine Hausaufgaben?
r Ich überlasse bei den Hausaufgaben alles dem Zufall.
r Bei den Hausaufgaben bin ich der Chef / die Chefin und plane sie.
r Ein Durcheinander der Hausaufgaben regt mich an.

� Wann beginne ich mit den Hausaufgaben?

r sofort nach der Schule, um die alltägliche Quälerei möglichst schnell loszuwerden
r nicht direkt nach dem Mittagessen und erst nach einer Entspannungspause
r erst in den Abendstunden
r regelmäßig zu bestimmten Zeiten
r unregelmäßig, wenn ich gerade Lust habe

� Womit fange ich an?

r mit etwas Schwierigem, es ist besser, erst das Schwierigste
wegzuschaffen

r mit etwas Einfachem und Interessantem
r mit dem, was ich zuerst aus dem Schulranzen fische (Zufallsprinzip)

� In welcher Reihenfolge gehe ich vor?

r Ich erledige erst alle schriftlichen Aufgaben, dann die mündlichen oder
r erst die mündlichen, dann die schriftlichen Aufgaben.
r Ich bringe Abwechslung in die Hausaufgaben.
r Ich mache erst die Hausaufgaben in den sprachlichen Fächern,

dann in Mathematik, Physik und in anderen Fächern.

� Wie gestalte ich die Hausaufgabenarbeit?

r Ich arbeite die Hausaufgaben ohne Pause durch.
r Ich lerne alles auf einmal.
r Ich lege Pausen bei meinen Hausaufgaben ein.

Lies dir die Fragen und die dazugehörigen Antworten genau durch.
  Kreuze mit einem Bleistift an, was auf deine Arbeitsweise zutrifft.

Lies dir jetzt die Informationen auf dem Arbeitsblatt „Hausaufgaben : Wie und wann?
(2)“durch. Finde heraus, welche Information zu welcher Frage passt und schreibe die

richtige Nummer in den Pfeil. Kreuze nun mit einem bunten Stift an, welches die richtige
Antwort ist.

 Schreibe die richtigen Sätze zu den Hausaufgaben auf ein Blatt in deiner Mappe
(Überschrift: Hausaufgaben: Wie und wann?) und rahme die Merksätze farbig ein

(Lineal benutzen).

  Hier passt die
  Information _____

  Hier passt die
  Information _____

  Hier passt die
  Information _____

  Hier passt die
  Information _____

  Hier passt die
  Information _____
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Organisation: Hausaufgaben
Hausaufgaben : Wie und wann? (2)

Organisation: Klassenarbeiten

Information 2:

Viele schreiben dir etwas vor. In der Schule die
Lehrer, zu Hause die Eltern. Aber bei den
Hausaufgaben könntest du deine eigene Chefin
oder dein eigener Chef sein und eine ganze
Menge selbst bestimmen. Ein Chef plant für
seine Firma alles so, dass die Firma gut „läuft“.
So kannst du auch deine Hausaufgaben planen.
Du merkst manchmal, dass Hausaufgaben keinen
Spaß machen oder trotz aller Anstrengung nichts
hängen bleibt. Dann hast du vielleicht einen
Fehler in der Planung gemacht. In den folgenden
Übungen kannst du dir selbst wichtige Tipps für
die Hausaufgaben aufschreiben.

Information 3:

Nach dem Mittagessen braucht der Körper alle Kraft
für den Magen. Diese Kraft fehlt dann für Kopfarbeit.
Es ist deshalb sinnvoll, wenn du nach dem Mittagessen
eine kleine Erholungspause einlegst (z. B. Musik
hören, spazieren gehen oder ein Nickerchen machen;
nur nicht fernsehen - das bringt keine Erholung!).
Nach einer solchen Erholungspause haben Körper und
Geist wieder genügend Kraft gesammelt, sodass du
nun gut die Hausaufgaben machen kannst.
In den Abendstunden stellt sich der Körper meist
schon auf das Schlafen ein, sodass nicht mehr die volle
Energie da ist und die Hausaufgaben dann länger
dauern. Schön wäre es ja, wenn man die Hausaufgaben
im Schlaf machen könnte ...
Wichtig ist auch, dass du die Hausaufgaben möglichst
zu festen Zeiten machst, weil der menschliche
Organismus sich auf solche festen Zeiten gut einstellen
kann und dann bessere Leistungen möglich sind.

Information 4:

Sportler, z. B. Fußballer und
Tennisspieler, spielen sich vor
einem wichtigen Spiel erst ein.
Sie müssen sich „warm spielen“.
Und Hausaufgaben sind auch
eine Art Sport, ein Denksport
sozusagen. Deshalb beginnst du
am besten mit kleineren und
einfacheren Aufgaben in der
Aufwärmphase. Auch Aufgaben,
die dir Spaß machen, eignen sich
gut für die Aufwärmphase. Wenn
du diese Aufgaben schnell
erledigt hast, dann wächst dein
Selbstvertrauen. Und mit dem
Selbstvertrauen wächst auch die
Chance, dass schwierigere
Aufgaben dir leichter von der
Hand gehen.

Information 5:

Eine Hochleistung hält nicht lange an. Es ist deshalb sinnvoll, nach einer gewissen Zeit
schwierige Aufgaben mit leichteren abzulösen. Du solltest auch darauf achten, nicht
Sprachen wie Englisch und Deutsch hintereinander zu lernen. Das wird leicht eintönig.
Auch mit dem Wechsel von schriftlichen und mündlichen Aufgaben kann man die
drohende Eintönigkeit und Lernunlust vermeiden. Die Abwechslung ist also sehr hilfreich
bei deinen Hausaufgaben.

Information 1 :

Auch einfache Aufgaben können ganz
schön anstrengend sein, wenn es
mehrere sind und sie viel Zeit
brauchen. Wenn man dann pausenlos
arbeitet, quält man sich und lernt
immer weniger. Deshalb braucht man
Pausen. Am besten alle halbe Stunde
eine Kurzpause von ungefähr fünf
Minuten, in der du dich etwas
entspannen kannst. Fernsehen,
Computerspiele oder andere
anstrengende Tätigkeiten solltest du
vermeiden, da sie müde machen.
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Wie bereite ich mich auf Klassenarbeiten vor?

Geschichte zum Überlernen

Ich möchte euch zwei Schüler vorstellen, die sich beide auf die in einer Woche bevorstehende
Klassenarbeit vorbereiten.
Schüler Nils setzt sich am Tag, als sein Lehrer die Arbeit ankündigt, nachmittags hin und
überlegt, was in der Arbeit vorkommen könnte und wiederholt schon mal 15 bis 20 Minuten den
Stoff. Auch in den nächsten fünf Tagen macht er es so: jeden Tag höchstens 20 Minuten
Wiederholung.
Sein Mitschüler Frederic hat an den nächsten zwei Tagen nach der Ankündigung der Arbeit
keine Zeit, er hat Training und spielt in der restlichen freien Zeit mit seinen Freunden draußen,
denn es ist schönes Wetter. Am dritten Tag fragt ihn seine Mutter, ob er nicht mit Einkaufen
gehen will. Er tut es. Die Arbeit rückt näher, er weiß, er muss noch pauken. So setzt er sich die
letzten zwei Tage vor der Arbeit jeweils zwei Stunden an seinen Schreibtisch und büffelt.

Die Arbeit wird geschrieben. Einige Tage später erhalten Nils und Frederic ihre Arbeiten zurück.
Nils ist zufrieden, er hat eine 2 -, Frederic dagegen hat nur eine schwache 4, und dabei hat er
doch vier Stunden gelernt! Ist das gerecht?

Organisation:
Klassenarbeiten
„Immer Stress mit der
Klassenarbeit“
Gregor
Gregor ist ein sehr fleißiger Schüler. Er
passt in der Schule immer gut auf, führt
seine Hefte und Mappen immer äußerst
ordentlich und gewissenhaft. Wenn eine
Klassenarbeit ansteht, paukt Gregor wie
ein Verrückter. Aber am Abend vor der
Klassenarbeit geht der Stress dann erst
richtig los. Gregor bekommt
Bauchschmerzen, zittert, hat feuchte
Hände, ihm ist kalt und er vergisst auf
einmal alles, was er vorher gelernt hat.
Obwohl er alles wusste, schreibt er in der
Arbeit eine Fünf.

Allzu viel ist ungesund –
auch beim Lernen!
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Bettina
Bettina ist deprimiert. „Nicht einmal die einfachsten Vokabeln kann ich mir merken und
am Freitag schreiben wir schon wieder einen Test.“
Mit schlechter Laune setzt sich Bettina an den Schreibtisch und schlägt das
Englischbuch auf.
„Wer will denn schon wissen, wie ,langweilig´ auf Englisch heißt? Das wird nicht gut
gehen mit dem Test. Das weiß ich schon jetzt. Aber wahrscheinlich bin ich sowieso zu
blöd für diese Sprache.
Ich kann einfach kein Englisch. Ich werde das nie können ...“
Missmutig versucht Bettina die Vokabeln zu lernen.
Das der Test für sie nicht gut ausfallen wird, ist fast schon sicher.

Rosemarie
Rosemarie nimmt sich für die nächste Klassenarbeit viel vor. „Ich werde mich diesmal gut
vorbereiten. Aber es ist ja noch genügend Zeit. Heute ist Montag, und die Arbeit wird ja
erst in vier Tagen geschrieben. Das müsste reichen.“ Am Montag konzentriert sich
Rosemarie auf die Ordnung ihres Schreibtisches. Sie räumt auf und findet dabei einen
Brief ihrer Freundin. Der muss natürlich sofort beantwortet werden. Am Dienstag ruft
Karoline an: „Lass uns ins Schwimmbad gehen.“ Rosemarie geht mit und verschiebt die
Vorbereitung auf den Abend. Doch abends ist sie völlig erledigt. Den Termin für den
Kieferorthopäden hätte Rosemarie vergessen, wenn nicht die Mutter sie daran erinnert
hätte. Am Donnerstag endlich beginnt Rosemarie mit den Vorbereitungen. Sie schlägt
das Buch auf und gleich wieder zu. „Oh Gott, das schaff' ich nie. Da geb' ich lieber gleich
auf.“ Die ganze Nacht über kann Rosemarie nicht schlafen. Die Klassenarbeit geht
daneben.

Johann
Johann will diesmal schlauer sein und nicht alles zu Hause nacharbeiten müssen. Er
nimmt sich vor, bereits im Unterricht aufzupassen. Doch schon nach einer Viertelstunde
ist er mit seinen Gedanken ganz woanders. Der Lehrer weckt ihn unsanft aus seinen
Träumen: „Johann, schläfst du schon wieder?“ Johann wird ganz rot und bemerkt, wie
seine Klassenkameraden über ihn lachen. Natürlich kann er sich den Rest der Stunde
über nun auch nicht mehr konzentrieren. Zu Hause versucht Johann dann, den Stoff
nachzuholen. Doch auch dort schafft er es nicht das Verpasste in seinem Gehirn
festzuhalten. Die Wörter flattern davon, so wie seine Gedanken. Johann merkt, wie ihn
sein schlechtes Gewissen plagt. Zum Arbeiten kommt er nicht mehr. Die Klassenarbeit
wird zu einer Katastrophe.

 Lies dir die vier Beispiele gut durch und beantworte die folgenden Fragen.
§ Wie bereiten sich die Kinder auf die Klassenarbeiten vor?
§ Worin liegt das Problem für die vier Kinder?
§ Warum gelingen die Klassenarbeiten nicht?
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Organisation: Klassenarbeiten
„Immer Stress mit der Klassenarbeit“

Gregor ist ein sehr fleißiger Schüler. Er passt in der Schule immer gut auf,
führt seine Hefte und Mappen immer äußerst ordentlich und gewissenhaft.
Wenn eine Klassenarbeit ansteht, paukt Gregor wie ein Verrückter. Aber am
Abend vor der Klassenarbeit geht der Stress dann erst richtig los. Gregor
bekommt Bauchschmerzen, zittert, hat feuchte Hände, ihm ist kalt und er
vergisst auf einmal alles, was er vorher gelernt hat. Obwohl er alles wusste,
schreibt er in der Arbeit eine Fünf.

Bearbeitet die folgenden Fragen in der Gruppe:

Wie bereitet sich Gregor auf die Klassenarbeit vor?
Warum gelingt Gregor die Klassenarbeit nicht?

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Beispiel 1
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Organisation: Klassenarbeiten
„Immer Stress mit der Klassenarbeit“

Rosemarie nimmt sich für die nächste Klassenarbeit viel vor. „Ich werde mich
diesmal gut vorbereiten. Aber es ist ja noch genügend Zeit. Heute ist Montag, und
die Arbeit wird ja erst in vier Tagen geschrieben. Das müsste reichen.“ Am Montag
konzentriert sich Rosemarie auf die Ordnung ihres Schreibtisches. Sie räumt auf
und findet dabei einen Brief ihrer Freundin. Der muss natürlich sofort beantwortet
werden. Am Dienstag ruft Karoline an: „Lass uns ins Schwimmbad gehen.“
Rosemarie geht mit und verschiebt die Vorbereitung auf den Abend. Doch abends
ist sie völlig erledigt. Den Termin für den Kieferorthopäden hätte Rosemarie
vergessen, wenn nicht die Mutter sie daran erinnert hätte. Am Donnerstag endlich
beginnt Rosemarie mit den Vorbereitungen. Sie schlägt das Buch auf und gleich
wieder zu. „Oh Gott, das schaff' ich nie. Da geb' ich lieber gleich auf.“ Die ganze
Nacht über kann Rosemarie nicht schlafen. Die Klassenarbeit geht daneben.

Bearbeitet die folgenden Fragen in der Gruppe:

Wie bereitet sich Rosemarie auf die Klassenarbeit vor?
Warum gelingt Rosemarie die Klassenarbeit nicht?

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Beispiel 2
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Organisation: Klassenarbeiten
„Immer Stress mit der Klassenarbeit“

Johann will diesmal schlauer sein und nicht alles zu Hause nacharbeiten müssen.
Er nimmt sich vor, bereits im Unterricht aufzupassen. Doch schon nach einer
Viertelstunde ist er mit seinen Gedanken ganz woanders. Der Lehrer weckt ihn
unsanft aus seinen Träumen: „Johann, schläfst du schon wieder?“ Johann wird
ganz rot und bemerkt, wie seine Klassenkameraden über ihn lachen. Natürlich
kann er sich den Rest der Stunde über nun auch nicht mehr konzentrieren. Zu
Hause versucht Johann dann, den Stoff nachzuholen. Doch auch dort schafft er
es nicht das Verpasste in seinem Gehirn festzuhalten. Die Wörter flattern davon,
so wie seine Gedanken. Johann merkt, wie ihn sein schlechtes Gewissen plagt.
Zum Arbeiten kommt er nicht mehr. Die Klassenarbeit wird zu einer Katastrophe.

Bearbeitet die folgenden Fragen in der Gruppe:

Wie bereitet sich Johann  auf die Klassenarbeit vor?
Warum gelingt Johann  die Klassenarbeit nicht?

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Beispiel 3
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Organisation: Klassenarbeiten
„Immer Stress mit der Klassenarbeit“

Bettina ist deprimiert. „Nicht einmal die einfachsten Vokabeln kann ich mir
merken und am Freitag schreiben wir schon wieder einen Test.“ Mit
schlechter Laune setzt sich Bettina an den Schreibtisch und schlägt das
Englischbuch auf. „Wer will denn schon wissen, wie ,langweilig‘ auf Englisch
heißt? Das wird nicht gut gehen mit dem Test. Das weiß ich schon jetzt.
Aber wahrscheinlich bin ich sowieso zu blöd für diese Sprache. Ich kann
einfach kein Englisch. Ich werde das nie können...“ Missmutig versucht
Bettina die Vokabeln zu lernen. Dass der Test für sie nicht gut ausfallen
wird, ist fast schon sicher.

Bearbeitet die folgenden Fragen in der Gruppe:

Wie bereitet sich Bettina  auf die Klassenarbeit vor?
Warum gelingt Bettina  die Klassenarbeit nicht?

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Beispiel 4
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5-Tage-Plan zur Vorbereitung auf
Klassenarbeiten

1. Tag 2. Tag 3. Tag 4. Tag 5. Tag

Überblick verschaffen

§ über das, was ich lernen
muss (Welche Themen hat
der Lehrer/die Lehrerin
angegeben?)

§ die entsprechenden Kapitel
in meinem Buch/meiner
Mappe suchen

§ meine Mappe überprüfen,
ob alle Arbeitsblätter
vorhanden sind

§ Mitschüler/Mitschülerinnen
fragen, falls mir etwas fehlt
(eventuell Mappen
vergleichen)

Mit dem
Lernen beginnen

Gezielt lernen!

10 bis 20 Minuten!

Darauf achten, wo ich
Schwachstellen habe.

Markieren, was mir
besonders schwer fällt.

Nicht überlernen!

Mit dem
Lernen fortfahren

Die Schwachstellen
besonders wiederholen

Eventuell von den
Eltern/ Geschwistern
abfragen lassen.

Gemeinsam mit
Klassenkameraden
üben, sich Fragen
stellen, gegenseitig
erklären.

Fragen für die
Klassenarbeiten selbst
entwerfen und
beantworten

TIPP

Spickzettel
erstellen!

= Tag vor der
   Klassenarbeit

Den gesamten Stoff
konzentriert
wiederholen!

Nichts Neues mehr
lernen und nicht bis
zur letzten Minute
arbeiten!

Das Gefühl von
Sicherheit schaffen
und entspannen!
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Organisation: Mappenführung
Das ist wichtig für die Mappenführung!

Deine Mappen, die du für die verschiedenen Unterrichtsfächer
anlegst,  bestehen aus

· den Arbeitsblättern, die im Laufe des Unterrichts verteilt werden,
· und  den Blättern, die du während des Unterrichts und zu Hause selbst beschriftest (z. B. Tafelbilder, Beantwortung von

Fragen, Ausarbeitungen von eigenen Beiträgen, Hausaufgaben, ...).
Sie sollen aus Schnellheftern DIN A 4 bestehen, die sich in einem ordentlichen Zustand befinden, nicht beschmiert
und eingerissen und mit deinem Namen und der Klasse beschriftet sind.

      Beachte folgende Regeln für die Mappenführung:

v Fülle die Arbeitsblätter sorgfältig aus, bemale sie nicht mit Kritzeleien, die nicht zum Thema gehören.
v Verwende Blätter mit einem ausreichend breiten Rand links und rechts.
v Der Fachlehrer legt fest, ob du kariertes oder liniertes Papier verwendest.
v Erstelle ein Inhaltsverzeichnis, das du ganz vorne in die Mappe heftest. Schreibe auf jedes Blatt die Seitenzahl (immer an der gleichen

Stelle) und das Datum.
v Gestalte zu jeder Unterrichtseinheit ein Deckblatt.
v Benutze zum Unterstreichen, zum Anfertigen von
     Tabellen usw. grundsätzlich ein Lineal.
v Achte besonders auf Sorgfalt und Vollständigkeit.

Hier siehst du als Beispiel ein Inhaltsverzeichnis aus einer Sachunterrichtsmappe. Wandle es für
die anderen Themen und Fächer entsprechend ab.

Deine Mappen sind deine persönlichen Nachschlagewerke.
Besonders wichtig sind sie, wenn du für die Klassenarbeiten und Tests lernen musst.
Sie dienen dir als Grundlage für die Vorbereitung. Am Ende einer Unterrichtseinheit kannst du die Blätter ausheften. Sie sollten aber nicht im
Papierkorb landen, sondern in einem dicken Ordner, der zu Hause steht und in dem du immer wieder nachschlagen kannst.

Du kannst deine Mappe durch  zusätzliches Material (z. B. Bilder und Texte zu einem Thema aus Zeitungen, Zeitschriften oder Katalogen, selbst
verfasste Texte, besondere Gestaltung ...) verbessern.
Aber: Artikel, die du aus dem Internet nur ausdruckst und abheftest, sind keine Verbesserung. Die Beiträge aus dem Internet müssen von dir noch
bearbeitet werden
(z. B. Bilder aufkleben und beschriften, Artikel inhaltlich zusammenfassen, Texte gestalten.

INHALTSVERZEICHNIS

Fach: Sachunterricht

Thema der Unterrichtseinheit: Post

Datum Inhalt Seitenzahl

... ... ...
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Organisation: Mappenführung
Beispiel für ein Inhaltsverzeichnis

Checkliste für die Mappenführung

INHALTSVERZEICHNIS

Thema der Unterrichtsreihe: _________________________

DATUM THEMA SEITE

Alles ist komplett vorhanden.

HA bzw. freie Formulierungen sind inhaltlich richtig.
Das Inhaltsverzeichnis ist komplett ausgefüllt.

Die richtige Reihenfolge beim Abheften ist eingehalten, sie
entspricht dem Inhaltsverzeichnis.

Die Seitenzahlen stehen entweder unten in der Mitte oder unten
rechts.

Das Datum steht oben rechts.

Die Überschriften sind unterstrichen (Lineal oder Farbe).

Jedes Blatt ist ordentlich und sauber.
Jede Seite ist sinnvoll aufgeteilt.
Der Rand ist eingehalten.

Eigene Beiträge sind hinzugefügt.
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Baustein � Kommunikation:  Gesprächsformen und Teamfähigkeit entwickeln und fördern
Methodentag zum Thema Kommunikation für den 3. Jahrgang (1. Methodentag)
Termin: 31.10.08 / Zeitumfang: 5 Schulstunden
Vorgeschlagene Verlaufsplanung

Phase / Zeit Inhalt Material / Sozialform
1. Trainingseinheit „Nonverbale Kommunikation“

1. Stunde
ca. 30 Minuten

1. Spiel: „Stille Post“
SuS werden in Gruppen mit max. 8 Personen eingeteilt und müssen sich vor der Tafel hintereinander
aufstellen. Es darf nicht gesprochen werden. Vor der ersten Person jeder Reihe hängt ein leeres DIN-A4-
Blatt an der Tafel.
Der letzte Schüler jeder Reihe bekommt vom Lehrer zeitgleich einen Begriff gezeigt (gemalt und
geschrieben) und muss ihn auf den Rücken des Vorderkindes malen usw. Ist der Begriff beim Ersten
angekommen so malt oder schreibt er diesen auf ein Papier, läuft ans Ende der Reihe und bekommt den
nächsten Begriff gezeigt. (Die Begriffe können auch verdeckt auf einem Stapel am Ende der Gruppe
gelegt werden.)
Nach 5 unterschiedlichen Begriffen ist die Aufgabe gelöst. Es hat die Gruppe gewonnen, die die meisten
Begriffe erkannt hat. Bei Gleichstand gewinnt die schnellere Gruppe.
Im „Austausch“ kann jeder berichten, was ihm bei dieser Übung leicht gefallen ist, wo es Probleme gab
und welche Beobachtungen er machen konnte. KV 2 wird von jedem Schüler vorher ausgefüllt.

DIN-A4-Blätter
Dicke Filzstifte

KV 1 mit Bildkarten

KV 2

ca. 15 Minuten 2. Spiel: „Partnersuche“
Die Schüler werden in zwei Gruppen (A und B) aufgeteilt und alle Schüler schreiben ihre Namen auf
kleine Kärtchen. Gruppe A wirft die Namenskärtchen in ein Kästchen und verlässt kurz den Raum mit der
Information: „Wenn ihr gleich zurückkommt werdet ihr von einem Partner ausgewählt.“
Gruppe B sitzt im Stuhlkreis, so dass jeweils ein Stuhl neben jedem Kind frei bleibt. Jedes Kind zieht ein
Namenskärtchen und erhält folgenden Auftrag: „Versuche nur mit den Augen deinen Partner auf den
Stuhl neben dich zu holen! Es darf nicht gesprochen und gewunken werden.“
Anschließend tauschen die Gruppen.
Im „Austausch“ wird reflektiert, wie es den Partnern gelungen ist, sich zu finden. (Aussagekraft der
Augen, u. U. Mimik oder (verbotenerweise) auch Gestik?)

Kleine Kärtchen
Kästchen

2. Stunde
Ca. 10 Minuten

Fazit: „Das haben wir erkannt“
Die Schüler bekommen ein Arbeitsblatt mit möglichen Erkenntnissen und wählen diejenigen aus, die auf
ihre persönlichen Wahrnehmungen am meisten zutreffen (max. 3).
Im Plenum erfolgt eine Gesamtauswertung, indem die Anzahl der angekreuzten Aussagen auf einem
DIN-A3-Format notiert wird.

KV 3 „Das haben wir erkannt“

DIN-A3-Format

Ca. 15 Minuten Abschlussübung: „Netzwerk zeichnen“
Die Schüler stehen in Gruppen zu 6-8 um jeweils einen Arbeitstisch herum, auf dem ein Flipchartbogen
und ein schwarzer Wachmalstift liegen. Per Augenkontakt fordert der Schüler, vor dem der Stift, einen
Mitschüler auf eine Linie zu sich zu ziehen. Dieser Schüler fordert dann einen weiteren Mitschüler per
Augenkontakt auf, die nächste Linie zu ziehen. Nach 3 Minuten können noch 2 weitere Farben
hinzugenommen werden. So entsteht ein buntes abstraktes Gemälde.
Anschließend erfolgt eine kurze Reflektion.

Flipchartbögen
Wachsmalstifte

Mögliches Abschlussspiel: „Dirigentenspiel“ auch bekannt als „Wer ist der Boss?“
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2. Trainingseinheit „Aktives Zuhören“
Ca. 20 Minuten 1. Übung: „Ein Gespräch unter Freunden“

Die Klasse wird in 4er-Gruppen ausgelost. Pro Gruppe gibt es einen Erzähler und drei „Freunde“ als
Zuhörer. Die jeweiligen Aufgaben erhalten alle Gruppenmitglieder durch Verteilen von KV 4 und KV 5.
Sprecher: „Du erzählst deinen Freunden von einem schönen oder spannenden Erlebnis…“
Freunde: „Ihr hört zunächst aufmerksam zu, wendet euch dann aber ab und fangt an euch über etwas
anderes zu unterhalten.
Reflexion: „Wie hast du euer Gespräch erlebt?“, „Warum war das so?“ und „Warum ist es wichtig, dass
ihr in Gesprächen immer einander zuhört?“
Die gleiche Übung wird wiederholt mit der Vorgabe, dem Erzähler aufmerksam zuzuhören. (Die Rollen
sollten vorher gewechselt werden.)
Es folgt eine weitere Kurzreflexion.

KV 4 und 5

3. Stunde
Ca. 30 Minuten

2. Übung: „Falten nach Anweisung“
Die Klasse wird in 2 Gruppen aufgeteilt. Jedes Kind erhält eine Arbeitsanweisung für eine Faltarbeit.
(Gruppe A Faltübung 1 und Gruppe B Faltübung 2)
Jedes Kind faltet nach Anweisung und kann sich bei Bedarf Unterstützung in der eigenen Gruppe holen.
Jeweils 2 Schüler (A und B) nehmen Rücken an Rücken Platz. Einer der Partner beschreibt die
einzelnen Faltschritte, die von dem anderen ausgeführt werden müssen. Anschließend wechseln die
Partner ihre Rollen und sich abschließend über folgende Fragen aus: „Was war besonders schwierig?
Was hat bei der Aufgabe geholfen?“

KV 6 und 7

Ca. 15 Minuten 3. Übung: „Malen nach Anweisung“
Die Schüler sitzen in Zufallspartnerschaften Rücken an Rücken und haben einen Stift und einen
Malblock vor sich. Jeder erhält ein fertiges Bild. Die Bilder werden gut betrachtet, um sie gut beschreiben
zu können.
Nun beschreibt Schüler A mit möglichst klaren Begriffen Schritt für Schritt sein Bild, während Schüler B
Zug um Zug nachmalt. Anschließend werden die Rollen getauscht.
Reflexion im Klassenverband: „Was war besonders schwierig? Was hat bei der Aufgabe geholfen?“

KV 8

4. Stunde
Ca. 15 Minuten

Aufstellen von Gesprächsregeln unter Berücksichtigung der bisherigen Übungen und Verweise auf schon
bestehende Klassenregeln.
z.B. :
- Ich spreche laut und deutlich.
- Ich schaue meinen Gesprächspartner an.
- Ich höre aufmerksam zu.
- Ich frage nach, wenn ich etwas nicht verstanden habe.
Die Regeln werden auf einem Plakat festgehalten.

Plakat
Dicke Filsstifte
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3. Trainingseinheit „Freies Sprechen und Erzählen anbahnen“
Ca. 25 Minuten 1. Übung: „Kettengeschichten erzählen“

Die Schüler sitzen im Kreis. In der Mitte liegen verdeckt Bildkarten. Jeder darf sich 2 bis 3 Karten wählen.
Die Schüler betrachten ihre Bilder für sich und ein Schüler beginnt damit, eines seiner Bilder in die Mitte
zu legen und mit 1 bis 3 Sätzen eine Geschichte dazu zu erzählen. Danach schließt sich der Schüler an,
der meint, dass sein Bild einen sinnvollen Anschluss bietet. Er erzählt die Geschichte in 1 bis 3 Sätze
weiter. So geht die Geschichte an den dritten Miterzähler weiter usw. Wer die letzte Bildkarte legt, sollte
versuchen, die Geschichte zu beenden.
Im Plenum sollte jeder Schüler kurz reflektieren, wie er das freie Reden empfunden hat.
Dabei könnte eine visuelle Unterstützung und Auswertung mittels Klebepunkten auf  Plakaten entstehen.
(3 Klebepunkte pro Schüler)

Bildkarten

4 Plakate KV 9
Klebepunkte

Ca. 25 Minuten

5. Stunde

2. Übung: „Entdeckerspiel“
Die Kinder bilden Partnergruppen nach eigener Wahl und werden aufgefordert, auf einem abstrakten
Kunstbild möglichst viel zu entdecken. Vorgegebene Satzanfänge (KV 10) sollen als Hilfestellung dienen
und benutzt werden.
Im zweiten Durchgang wird diese Übung mit einem anderen Bild in Gruppen von ca. 4 Kindern erweitert.
Zum Schluss wird mittels OHP ein drittes Bild gezeigt und auch hier werden die Schüler gebeten
Mutmaßungen darüber anzustellen, was der Künstler mit diesem Bild darstellen wollte.
Alle Vermutungen sind zulässig und werden kommentarlos akzeptiert. Im Plenum wird festgestellt wie
vielfältig und zahlreich Interpretationen sein können. Fazit: Nicht sofort widersprechen und als „falsch“
beurteilen, wenn ein Mitschüler etwas anderes sagt, als man selber denkt. Außerdem sollte jeder Schüler
kurz reflektieren, wie er das „Freie-Vermutungen-Äußern“ empfunden hat.

Bilder
KV 10

Bilder

Folie
OHP
Oder: großes Kalenderbild

Ca. 15 Minuten Abschlussreflektion: „Was hat mir beim freien Sprechen und Erzählen geholfen?“
Die Schüler erhalten die Gelegenheit für sich selbst festzustellen, was für sie beim freien Sprechen
hilfreich war uns was sie als angenehm und unterstützend wahrgenommen haben.
Durch die Verbalisierung dieser Wahrnehmungen Empfindungen und Gefühle wird das soeben Erlebte
bewusst gemacht und dadurch nachhaltiger und intensiver. Die Wahrscheinlichkeit, dass sich die Schüler
in späteren Lernsituationen ähnlicher Art daran erinnern und ihr Vorgehen bewusst daran orientieren,
nimmt zu.
KV 11 dient als Vorlage für die Einzelarbeit.

KV 11

Ca. 10 Minuten Puffer
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Baustein � Informationsbeschaffung: Selbstständiges Lernen anbahnen

Methoden der Informationsbeschaffung und Informationserfassung

Eine Grundvoraussetzung für erfolgreiches Lernen ist das Beschaffen von Informationen in
eigenständiger, zielstrebiger und wirksamer Weise.
Erwartet wird, dass den Schülern entsprechende Techniken und Einsichten vertraut sind, um
erfolgreich Informationen nutzen und weiterverarbeiten zu können.
Dieser Methodentag soll Arbeitshilfen und Anregungen bieten, hilfreiche methodische
Strategien einzuüben. Längerfristig sollten immer wieder ähnliche Übungen zwecks Festigung
in allen Fächern angeboten werden.

Zu den Methoden der Informationsbeschaffung und – erfassung zählen

· Übungen zur Förderung des Lesetempos
· Übungen zum systematischen Lesen
· Texte markieren und unterstreichen
· Informationen zusammenfassen
· Arbeiten mit Nachschlagewerken
· Fragestellungen zu entwickeln
· Büchereiangebote nutzen
· Recherchen im Internet

Da der Methodentag zu diesem Thema im 3. Schuljahr stattfindet und die zuerst genannten
Punkte Bestandteil eines eigenen Methodentages sind, bzw. fester Bestandteil des
Deutschunterrichts sind, beschränken wir uns aus Zeitgründen auf folgende Themen :

· Arbeiten mit Nachschlagewerken
· Büchereiangebote nutzen
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Baustein �Methodentag zum Thema „Informationsbeschaffung“ für die 3. Klassen

Termin: _______________ / Zeitumfang: 5 Schulstunden

Da der Methodentag als Stationentraining durchgeführt werden soll, entfällt eine genaue Stundeneinteilung. Durch das Arbeiten an Stationen
kann dem individuellen Lerntempo und Leistungsvermögen der Schülerinnen besser entsprochen werden.

1. -5. Stunde

Phase Inhalt Material /
Sozialform

Einstieg

Ziel und Zweck des
Methodentages

Eine Folie mit vielen Fragen, die eine Recherche erfordern, wird aufgelegt.
Dadurch, dass die meisten Fragen nicht ohne Nachschlagen beantwortet
werden können, wird den Kindern das Lernziel des Methodentags transparent
gemacht.

Folie mit Fragen

Plenum
gel. Unterrichtsgespräch

Aufgabenstellung
Jeder Schüler/jede Schülerin erhält einen Laufzettel, der sie über die
verschiedenen Aufgaben an den Stationen informiert. Fragen werden geklärt. Laufzettel

Phase Inhalt Material /
Sozialform

Erarbeitung

Zwischenreflexion

Die Kinder wählen in beliebiger Reihenfolge die Stationen. Sie erledigen die
Aufgaben mit Hilfe der mitgebrachten und bereit gestellten Nachschlagewerke,
kontrollieren die Ergebnisse selbstständig mit den ausgelegten Kontrollblättern.
Nach Fertigstellung zeichnet die Lehrkraft die Aufgabe auf dem Laufzettel ab.

Schüler berichten über ihr Vorankommen, auftretende Schwierigkeiten und
geben Tipps und Hilfestellungen.
( Diese Phase kann die Lehrkraft nach eigenem Ermessen zur Problemlösung
und Motivation einschieben. )

Einzel- oder Kleingruppenarbeit
Nachschlagewerke, Telefonbücher,
Lexika
Wörterbücher, Wörterbücher ( engl.)
Sachbücher, etc.

Sitzkreis

Auswertung
Die Folie mit den unbeantworteten Fragen der Einstiegsphase wird erneut
aufgelegt. Jeweils zwei bis drei Kinder bekommen den Auftrag, eine der
Fragen zu recherchieren. Die Ergebnisse werden im Plenum
zusammengetragen.

Plenum
Folie
Nachschlagewerke

Schlussreflexion
Im abschließenden Gespräch tauschen sich die Schülerinnen über ihre
Erfahrungen und Erkenntnisse zum Umgang mit den Aufgaben aus. Dabei
kann das Gespräch durch folgende Fragen gelenkt werden:
Gab es Schwierigkeiten bei der Zusammenarbeit mit anderen Kindern ?  Wenn
ja, welche ?
Was fiel euch besonders schwer ( leicht ) ? Welche Fortschritte habt ihr
gemacht ?

Sitzkreis
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